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ternet geht, muss man zuerst ge-
nau wissen, was man  eigentlich 
erreichen will.“ Hier  bestehe 
 seitens der Programm macher 
aber noch zu viel Un sicherheit.
Natürlich darf auch ein Blick 
zum Jugendmedienschutz nicht 
fehlen – nicht zuletzt zur Beruhi-
gung von Politik und Pädago-
gen. Otto Vollmers von der 
 Freiwilligen Selbstkontrolle 
 Multimedia-Diensteanbieter 
(FSM) verweist zur Frage Mission 
(Im)possible? Bewegtbilder im 
Netz als Herausforderung für 
den  Jugendmedienschutz auf 
einen Maßnahmenmix aus 
 Verboten, Jugendschutzpro-
grammen, Selbstregulierung, 
Me dienkompetenz und Informa-
tionsvermittlung durch Ange-
bote für Kinder – was fehlt ist 
(nicht nur hier) eine schlüssige 
Perspektive, wie man Eltern für 
die notwendige Mitarbeit flä-
chendeckend gewinnen kann.
Zusammen mit weiteren Bei-
trägen z. B. zur Frage der Finan-
zierung von Web-TV (Bertram 
Gugel: Videofinanzierung – 
 zwischen Werbevermarktung, 
Product-Placement und Paid-
kanälen) und zu neuen Formen 
des Nutzungsverhaltens und 
des Geschichtenerzählens (Franz 
Josef Röll: Vom Smart TV zum 
transmedialen Storytelling) ent-
hält der Band eine zumeist gut 
lesbare Mischung rund um die 
„Zukunft des Bewegtbildes“. 
Dass diese auf knapp 110 Seiten 
nicht erschöpfend dar gestellt 
werden kann, ist selbstverständ-
lich und ist auch nicht der An-
spruch dieses Bandes. Aber die 
insgesamt 13 Beiträge bieten 
viele Anknüpfungspunkte, sich 
mit den  Aspekten von Web-TV 
als einer zukunftsträchtigen, 
 interaktiven und vielleicht sogar 
demokratischeren Alternative 
zum linearen Fernsehen zu be-
fassen.

Dr. Olaf Selg

Einfach fernsehen?

Was wird in Zukunft aus der Be-
schäftigung, die wir „fernsehen“ 
nennen? Ganz klar, dass man 
sich am Grimme-Institut diese 
Frage stellen muss, ist es doch 
seit nunmehr 50 Jahren über 
den Grimme-Preis nicht nur mit 
der Beobachtung der Qualität 
des aktuellen Fernsehens ver-
bunden, sondern hat seit 2001 
mit dem Grimme Online Award 
u. a. die Zukunft des Bewegt-
bildes im Internet im Blick.
Selbst wenn jetzt schon einige 
Möglichkeiten des Mit- und 
 Nebeneinanders des „klassi-
schen“, linearen Fernsehens 
und der Web-Videoangebote 
bewertet werden können – der 
weitere Fortgang dieses Prozes-
ses ist nicht absehbar. Daher er-
scheint es konsequent, dass 
 Herausgeber Lars Gräßer und 
Herausgeberin Aycha Riffi den 
Buchtitel als Frage formuliert 
haben. Fragen zu stellen, bei-
spielsweise zu Zielgruppen, zur 
Art der Inhalte, zur rechtlichen 
Regulierung und zum Jugend-
schutz, ist neben einer Be-
standsaufnahme aktueller 
Wechselwirkungen, soweit sie 
erkennbar und benennbar sind, 
insgesamt eine der wichtigsten 
Eigenschaften des Buches. 
Auf der produzierenden Seite 
steht exemplarisch das Spek-
trum, das die Plattform YouTube 
(im Besitz des Global Players 
Google) eröffnet: Einerseits prä-
sentieren hier inzwischen selbst 
die etablierten Fernsehsender 
ihre Sendungen, trotz eigener 
Mediatheken im Netz: Jetzt 
wächst zusammen, was zusam-
mengehört heißt der Beitrag 
von Jochen Voß zur teilweise 
noch unbeholfenen Suche der 
Fernsehverantwortlichen nach 
ihren Möglichkeiten im Internet. 
Andererseits ist YouTube be-
kannt für und wurde ursprüng-
lich getragen von der Vielfalt 

des User Generated Content, 
der von vielen „normalen“ Inter-
netnutzerinnen und -nutzern be-
reitgestellt wird. 
Eike Rösch und Daniel Seitz 
schlüsseln in YouTube als Teil 
der Jugendkultur – eine kleine 
Genrekunde die im ersten 
 Moment kaum unterscheidbare 
Vielfalt der Videoclips auf. Ihr 
Beitrag zeichnet sich dadurch 
aus, dass sie etwa für die Genres 
„HowTos/Tutorials“, „(Politi-
sche) Kommentare“, „Lifestyle/
Personal Blogger“ und „Interak-
tive Videos“ jeweils Beispiele für 
gelungene Inhalte sowohl von 
Jugendlichen als auch aus der 
medienpädagogischen Praxis 
benennen. In diesem Kontext 
wird zugleich deutlich, wie prak-
tisch – neben einem Glossar – 
auch eine zum gesamten Band 
gehörige Webseite mit allen ge-
nannten Internetlinks zur direk-
ten Anwahl sein könnte; Rösch 
und Seitz gehen hier für ihren 
Beitrag mit gutem Beispiel vor-
an und verweisen auf ein eige-
nes Angebot.
Es sind jedoch schon länger 
nicht mehr alleine die Jugendli-
chen, die auf YouTube zu Hause 
sind. „Web-Video“-Star „Doktor 
Allwissend“ alias Borja Schwem-
ber outet sich in einem Interview 
mit dem Titel: Weder bin ich 
Brad Pitt noch Ranga Yogesh-
war! als 37-Jähriger – und ist 
 damit bald schon interessant für 
ARD und ZDF … 
In einem Interview mit dem  Titel: 
„Wandel zwischen den Welten“: 
Crossmediale Erlebnisse konzi-
pieren und herstellen erklärt 
 Sebastian Büttner die schon 
jetzt laufenden Versuche seiner 
Firma, Formate der öffentlich-
rechtlichen Sender wie den 
 Tatort mit Onlineerweiterung 
(„Social-TV-Lösungen“) zu „ver-
längern, vernetzen und [zu] in-
tensivieren“, wobei etwas ganz 
entscheidend sei: „Wenn man 
mit einer Fernsehsendung ins In-
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